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sıch dieser Ansätze nıcht ZuUur Veriftikation VO  - 5Systemen, sondern wendet sS$1e pragmatisch als
Hıltsmuittel der Interpretation

Der Rezensent würde mıit dem Autor gern in ıne Diskussion eintreten, die bıslang noch
kaum geführt wurde: nämli:;ch ob »der Abbau bestimmter traditionaler Verhaltensmuster z in
einer Desakralisierung des Alltags« (S. tatsächlich autf der sozlialen, mentalen un! zıivilısator1-
schen Struktur des »Dortfes« und auf einer insgesamt magischen Religionsauffassung in einem SPE-
zıtischen Gegensatz ZUT: bürgerlichen Kultur beruhte, ob also die »innere Ordnung des Dorfes«
® 12) relig1ös in diesem Sınne als » Volksirömmigkeit« rekonstruierbar 1st, oder ob hier nıcht 1in
einem sehr viel u  assenderen 1nnn die Bürgerkultur, übersetzt 1in Prozesse der Bürokratisierung
und kirchlichen Pastoralkonzentration, die durch die Kontessionalisierung der Frühen Neu-
eıt heraufgeführten, ihrerseıits nach z 1600 obrigkeıtlich implementierten Verhaltensformen
der kleinräumigen, aber keineswegs rein dörflich-agrarischen Klosterkultur und Konfessionsge-
sellschaft stand. Anders gewendet 1st fragen, ob der ältere ypus tatsächlich 1n einem landläufi-
gCIl 1nnn dörflich und latent primiıtıv Warlr un! eines Zıvılısationsprozesses edurfte, oder ob ın
Alterer hochkultureller TIypus, der in sehr spezıfischen Formen der Aneıignung tfür Öörfliche B
benswelten diffusionsoffen Waäl, ohne ihnen in seiınem Selbstverständnis un! in seiınen kulturellen
Repräsentationsformen letztlich eNTISTAMMECN, mıt einem ‚UuCN, 1U  - städtisch-bürgerlichen
Deutungsmuster VO: »ziviler« Gesellschaft zusammentraf, das NUur eshalb eınen hochkulturellen
Zivilisationsstatus allein für sıch beanspruchen konnte, weıl der kirchliche und soz1ialınstitutionelle
Rahmen des alteren Iyps mit der Säkularisation beseitigt worden W  $ War also das, W as Oswalt
als »die der Verwaltung entgegenstehenden Lebenswelten« S und als >volkskulturell« S 25
Sal als »In der Volkskultur verwurzelte[n] magische[n] Zugang ZUr Religion« (S 161) bezeichnet,
nıcht seinerseılts Ergebnis eines jahrhundertelangen Zıvilisationsprozesses, der allerdings VO  - ande-
renNn Trägern mMi1t anderen Zielsetzungen gesteuer T worden Warlr un daher dem dörflichen Soz1al-
Laull uch andere soz1ale und relig1öse Strategıen abverlangt hatte? Alle diese relig1ösen KRepräsenta-
tionstormen das zeıgt die eueTE Kontessionalisierungsforschung überdeutlich weder
eintachhin autochthon noch eintachhın magiısch. Diese Diskussionsanregung se1l nıcht nur als
Kritik verstehen, sondern als Aufweis, dass die 1n dieser Regionalstudie umsichtig erhobenen
Quellen in ıhrer systematischen, theoriegeleıiteten Auswertung relevante übergreitende Fragestel-
lungen autwerten. Mıt Studien dieser Art 1st otfenbar ine Goldader angegraben. Auch wer miıt
bestimmten interpretatiıven Grundannahmen dieser Studie das historische Paradıgma »Volkström-
migkeıit« grundsätzlıch 1in Frage stellen möchte, tindet in der ehutsamen Aufmerksamkeiıit dieses
interessant geschriebenen Buches reiches Anschauungsmaterıal un! viele Anregungen ZU ach-
denken. Andreas Holzem

Wılhelm IL und die Religion. Facetten einer Persönlichkeit un ihres Umtfelds, hg. STEFAN SA-
MERSKI (Forschungen UT brandenburgischen und preufsischen Geschichte, Beiheft 5) Berlin:
Duncker Humblot 2001 320 A zahlr. Abb., Art. EUR 69—

ach den Worten des Herausgebers und einıger seiner Mıtautoren geht vorliegender Schriftt
darum, die einselitige Darstellung des etzten alsers durch John Röhl, aber uch durch UN-
rich Wehler un! andere polıitisch korrekte Historiker, durch Eınbeziehung der Kategorie des Reli-
z1Ösen zurecht rücken. Wıe weıt den Verfassern dies gelungen Ist, darüber lässt sıch streıten,
zumal sıch offensichtlich nıcht alle Miıtarbeiter MI1t dem genannten Vorhaben iıdentitizieren konn-
ten oder wollten. So scheint VOIL allem der Schlussartikel VO  a Michael Spöttel »Leo Frobenius: Des
etzten deutschen alsers Ethnologie« in vielem her der Sıchtweise Röhls verpflichtet se1n.
Dazu kommt, dass dieser Beıtrag, der nebenbeı uch die Wurzeln für den Antısemitismus Wil-
helms PE beeindruckend sıchtbar macht, des alsers Beziehung ZUuU Religiösen doch merklich -
ders beurteilt als der Herausgeber. Spöttels Beitrag und damıt das Buch endet mit dem beden-
kenswerten Satz »Das Chrıistentum des alsers 1st 1in etzter Konsequenz nıcht mehr als ıne
Varıante der (GGnos1s.« Der Kaıser habe siıch uralten Vorstellungen VO Sakralkönigtum verpflich-
tet DEWUSSL. Könıgtum und Religion hätten daher für iıhn ıne Einheit gebildet. Und tatsächlich
könnte hier der Schlüssel lıegen Zu Verständnis der Religiosität des Kaısers, nıcht zuletzt dem,
W as als ähe ZU Katholizismus empfunden wurde und W as sıch, w1e€e Jürgen Strötz 1n seiınem
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Beıtrag Anschluss den konservatıven Herausgeber der >Gelben Hefte« Max Buchner test-
stellt, der Vorliebe Wilhelms für Tradition und Autorität für Symbolik un Repräsentation
(anderswo spricht Strötz VO pomphafter Inszenierung) manıifestierte (Die italıenische Presse, die
leider VO  - den Autoren nıcht konsultiert wurde, sprach diesem Zusammenhang N VO:  - dem
bunt uniformierten Operettenkaiser, der SC1I Theaterspiel für Wirklichkeıit hielt.) Auf jeden Fall
stand hinter der ähe des alsers ZuU römischen Papsttum, dem VO  3 Seliten Leos 111 die ähe
des Papstes zux protestantischen deutschen Kaisertum entsprach als verbindende Klammer, WIC
amerskı Recht betont die »CNSC konstitutionelle Beziehung« zwiıischen apst un! Kaıser mMit
anderen Worten das monarchische Prinzıp, das Gottesgnadentum (und eben das Sakralkönigtum
oder WIC der Autoren teststellt die » Imıtatıo Constantın1«) die Idee VO der Translatıo Im-
9 die Wiılhelm 11 allerdings ausdrücklic als Übergang der Weltherrschaft VO Römischen
Reich auf das Römische Papsttum deutete Dass Roöhl das mit solchen ideologischen Vorstellungen
verbundene Selbstbewusstsein des alsers als »Cäsarenwahn« apostrophierte wiırd VO  — Samersk:ı
herb kritisiert aber das Anachronistische dem unıversalistischen Iraum den Papst und Kailiser
SECMEINSAM m  5 lässt siıch nıcht leugnen Es leibt, aller Rechtfertigungsversuche We-
der Leo 111 noch der Kaıser wurden der Wıirklichkeit gerecht, wobe!l be1 Wılhelm 11 hınzu-
kommt, dass der Bruch durch Persönlichkeit hindurchging Denn Wilhelm 11 das kann
INanl auch der zeitgenössischen Presse nachlesen War anders als Leo X13} anders als SC1H

Grofßßvater, eCiH »sprunghafter« »uNstLeILEr« moderner Mensch der sıch als (wenıg glücklicher)
Journalist gebärdete, durchaus auch der modernen »Religion« des Spirıtismus ergeben Warlr

(darüber findet sıch leider nıchts dem Buch), als Tourist durch das Miıttelmeer kreuzte sC1NECIMN
Weıinhändler Sizıliıen besuchte un dann PCr Auto Apulien ZUu Stauterschloss Castel del-
on kutschierte zugleich sSC1NECIN unzeıtgemäßen Kaıiserträumen nachzuhängen

Gehen WILE nach diesen allgemeinen Bemerkungen die Einzelheiten Festzustellen 1IST Der L.e-
SCT kann den einleitenden LWwAas 1WOITEIN: Essay getrost überschlagen SC1 denn interessie-

sıch für Rudolf Borchardt Auch der Zwe1ıite Beıtrag, der sıch MIitL Hınzpeter und dessen
schlechter Theologie efasst kann zunächst beiseite gelassen werden Substanziell wiırd drit-
ten Beıtrag VO  - Klaus Erich Pollmann, der sıch der Beziehung des alsers ZU Protestantismus
zuwendet und dabei auch schon auf die SC Katholizismus sprechen kommt Wichtig erscheint
die Bemerkung »Im Gegensatz ZU schlichten Luthertum Wılhelms 1ST die Religiosität Wil-
helms 11 azußerlicher S1e findet iıhren Geftallen der Ausgestaltung der Gottesdienste un! der
kırchlichen Inszenıerung der großen natiıonalen Felern« Bemerkenswert auch der Beıtrag VO:  n
Norbert Friedrich der den ditferenzierten un! sıch wandelnden Beziehungen Wılhelms ZUT christ-
ıch soz1ıalen Bewegung nachgeht desgleichen derjenige VO  3 Bastıaan Schot der dıe Rolle der
evangelischen Kirche hinsichtlich der Polenpolitik Preufßens autzuhellen sucht Zu begrüßen 1ST
auch hiıer die ditterenzierende Darstellung. Der Vertasser kommt dem Ergebnis, dass die Kırche
‚War nıcht eintach C111 Werkzeug der preufischen Germanisierungspolitik gegenüber den katholi-
schen Polen BEeEWESCH SCcCIl, Wohl aber ı ihrer Treue dem nıcht ı klug agıerenden König die-

weıthın hingenommen habe Für den katholischen Leser sıcher 1NL 1ST der Beıtrag VO  -

Jürgen Strötz der sıch dem Verhältnis des alsers ZU Katholizismus zuwendet und überzeugend
darzustellen sucht, dass Wılhelm I8l anders als wa der Evangelische Bund erfolgreich bemüht
WAar die Katholiken das Reich integrieren wobe1l I11all uch auf 111e Reihe VO  a Affinıtäten
und Wertschätzungen des alsers für die katholische Kırche stöfßt. Und nıcht 1Ur diesem Be1-
trag wird mMan auf die Vorliebe des alsers tür die katholischen Benediktiner aufmerksam gemacht.
Die Frage ı1ST treilich: Was »Katholischen« hat den Kaıiıser faszınıert? War VOT allem das Au-
Berliche, W as ihn ı den Bann ZOßB, die AautfoOritare antıdemokratische Struktur (der sıch Kaıser und
Papst ı gleicher Weıse verpflichtet wussten) und der nachkonstantinısche Triıumphalısmus, also ı
der Vergangenheit errichtete Grundtfesten, die mMi1t dem Ende des Kirchenstaates auf dessen Wıe-
derherstellung MIiItL Hılte des alsers INan Rom hoffte zerbröckeln begannen? Ahnliche
Fragen bewegen den Leser hinsiıchtlich des Beıtrags Samerskıis, der sich MIit dem Verhältnis VO  j
Kaıser un! Papsttum efasst un! dabe;j 1iNne Reihe intferessanter Einzelheiten Tage ftördert Eıne
Sensatıon erscheint CD, wenn INa  - aus den Quellen ertährt der Kalser habe allen Ernstes 1Ne
Konversion ZU Katholizismus gedacht e1n Vorhaben dessen Ernsthaftigkeit uch der Autor

gylauben scheint Allerdings dürfte eindeutig sSC1MH dass Vatikan der Wunsch der Vater des
Gedankens WAar Wer sıch MmMit den Hıntergründen des Verhältnisses Papst Kailiser und der durch
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den Dreibund geschaffenen politischen Konstellation efasst, dem erscheint mindestens 1in diesem
Punkt der OnN: ausgezeichnete Beıtrag Samerskiıs LWwWAas »grob gestrickt«. Eın Blick, wenn

schon nıcht 1n die ıtalıenısche Tagespresse, doch 1ın die italienische Lıteratur, hätte mehr Grau-
tone sıchtbar gemacht. Ob apst un! Kaiıser wollten oder nicht, der Dreibund, die Gegnerschaft
Italien-Vatikan un! die VO  - Rampolla betriebene Annäherung des Vatikans das demokratische
Frankreich Tatsachen, die in ihre Beziehungen, mehr als ihnen 1eb WAal, hineinspielten. Was
1m Übrigen die Aufstellung des Denkmals tür Giordano Bruno betrifft, ware erganzen, dass
der eigentliche Inıtiator der Grofßmeister der Loge Adrıiano Lemmı WAar, der, unterstutzt VO  3 dem
radikalen Abgeordneten Bovı1o, Crispi überrumpelte. Crispi, selbst Freimaurer, hat seinem e1-
NCN spateren Verdruss nolens volens seinem Ordensmeiıister die Zustimmung gegeben.

Schließen WIr den Überblick mıit einem Hınweis auf den mit reichen Biıldbeispielen versehenen
Autsatz »Wilhelms IL Sakralitätsverständnis 1mM Spiegel seiner Kirchenbauten«. In den VO:  - Wil-
helm errichteten Monumenten wiırd wıe kaum anderswo ein Grundton seiner Religiosität sıchtbar,

1st der Zug 1Ns Kolossale, der ıh uch on bewegte. Eıne beunruhigende Frage, die dem Re-
zensenten bei der Lektüre immer wiıeder kam, die der Herausgeber jedoch nıcht gespurt haben
scheıint, stellt siıch ernNeut: Wollte der sich in den »Babel-Bibel-Streit« einmischende Hobbytheolo-
C Wılhelm I1 katholisch werden oder wollte nıcht eher den Katholizismus missverstehend
protestantisch-pietistische Innerlichkeit durch »katholische Großartigkeit und Außerlichkeit« 61 -

setzen? Otto Weiß

Peter Reichensperger ‘9 hg und erläutert ULRICH VO HEeEHL (Beıträge ZUr Katholi-
zismusforschung. Reihe Quellentexte Zur Geschichte dCS Katholizismus, 17) Paderborn:
Ferdinand Schöningh 2000 150 Kart.

In dieser mittlerweile stattlichen Reihe kommt mıiıt Peter Reichensperger ein Vertreter jenes rheini-
schen Katholizismus Wort, der gleich Begınn dessen, W as INa  ; als politische un!| sozıale ka-
tholische Bewegung bezeichnen gewohnt Ist, ıne erhebliche Rolle gespielt hat. Man wird Nn
dürten, dass der rheinische Katholizismus lange aut iıne seiner Bedeutung entsprechende Reprä-
sentatıon in dieser Reihe warten MUuUusste. Zweitelsohne hat Nan 11U:  3 1in dem mıiıt dem Thema be-

vertirauten Herausgeber einen idealen Bearbeıiıter un! Kommentator gefunden. Dıie vorlie-
genden durch exakte Quellenangaben un! oft uch durch einleitende Hınweise und
erläuternde Fufßnoten gurl autbereiteten Quellentexte stellen das lange öttentliche Leben Re1i-
chenspergers umtassend dar. eın Wiırken als Autor VO  - Büchern und Zeitschriftenbeiträgen, VOTLT

allem ber se1ın jahrzehntelanges Wirken als Parlamentarier wird in einer überzeugenden Auswahl
VO  - Texten anschaulich dokumentiert. Diese Texte kreisen die thematischen Einheiten Staat,
Verfassung, Recht S Nationalökonomie S politischer Katholizismus/Zentrums-
parteı (S Z Verhältnis Staat und Kirche/Kulturkampf 81—100), Rechtsgleichheit/Parıtät/
Minderheiten (S 101—1 18) sowl1e sozıale Frage/Sozialistengesetz S 119—-143). Dıie Dokumente las-
sen den Leser Anteıl nehmen einem vielseitigen Politikerleben, 1n dem bei aller erkennbaren
TIreue fundamentalen Überzeugungen uch bemerkenswerte Wandlungen gab Dıi1e Quellen-

sınd auch dazu angetan, Reichenspergers politische Aktivitäten als weIılt über konfessionelle
Interessenpolitik hinausreichendes Engagement für den deutschen Rechts- un Verfassungsstaat

erwelsen. Insotern verdienen sS1e Beachtung nıcht 1Ur 1im kleinen Kreıs derer, die 1m ENSCICH
Sınn Katholizismusforschung betreiben.

FEın fast lexikalisch knapper Lebensabriss leitet in die Quellentexte 9—-11) ein Es schließen
sıch kurze, intormatiıve Einführungen 1n die genannten thematischen Blöcke S Eın
tes Quellen- Un Literaturverzeichnis rundet den Band ab (S 145—150). Leıider tehlt w1ıe in der B“
samften Reihe eın Regıister. Wenn InNan LWwaAas monieren hat, dann 1st außer einem kleinen
Fehler auf in Anm die Kürze der Einleitung und der Einführun Beide
hätte INan siıch austührlicher gewünscht, die Texte sowohl biographisch als uch inhaltlich bes-
SCI einordnen können. afür trıifft ‚War vermutlich nıcht den Bearbeiter die Schuld, sondern
die Verantwortlichen der Reıihe mit iıhren NngCn Vorgaben, ennoch I1NUSS dieses anko genannt
werden. Überhaupt bleibt die Persönlichkeit Reichenspergers merklich blass in diesem Band. ber
seiıne Famiılie, seiın Verhältnis ZUuU ebenfalls politisch tätıgen Bruder ugust, über seın Leben als


